
Vorwort

Lehren und Lernen an der Hochschule ist ein breites Feld, welches im deutsch-
sprachigen Raum einerseits durch das Festhalten an Traditionen und andererseits
durch einen steten Wechsel des Stellenwerts und Anpassungen an Reformen sowie
didaktische Innovationen geprägt ist. Es sei gleich vorab formuliert: Es gibt nicht
»die«Hochschullehre, sondernHochschullehre ist durch viele Facetten geprägt, die
einerseits aus den einzelnen Disziplinen heraus resultieren, andererseits durch
formale Rahmenbedingungen und Curricula geprägt werden. Eng damit verbun-
den ist auch die ständige Gratwanderung zwischen Forschung, forschungsnaher
Lehre und der Grundausbildung von Studierenden. Dies alles macht den Themen-
bereich der Hochschullehre – und damit verbunden der Hochschuldidaktik – zu
einem komplexen Wirkungsbereich.

Dieser Komplexität wird in den vergangenen Jahren und Jahrzehnten immer
mehr Rechnung dahingehend getragen, dass die Professionalisierung der Lehre
vorangetrieben wird. Dies lässt sich insbesondere daran festmachen, dass zum
einen die Ausbildung junger Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen in Ange-
legenheiten der Hochschullehre an vielen Hochschulen zur Regel geworden ist.
Dies beinhaltet auch die Gründung bzw. den Ausbau hochschuldidaktischer
Zentren als Anlaufstelle bei Fragen und Problemen, aber auch als Institution zur
Aus-, Fort- und Weiterbildung. Zum anderen lässt sich diese Professionalisierung
auch daran festmachen, dass die Hochschuldidaktik den Wandel zu einer eigenen
wissenschaftlichen Disziplin zwischen Grundlagen- und Anwendungsforschung
durchgemacht hat. Dies äußert sich im Boom eigener internationaler Fachzeit-
schriften, einem zumeist (auf internationaler Ebene) solide geprägten sozialwis-
senschaftlich orientiertem Wissenschaftsverständnis und der Gründung bzw. dem
Ausbau entsprechender Forschungseinrichtungen mit eigenen Professuren. Auch
die Fachdidaktik etabliert sich innerhalb dieser Entwicklungen, etwa durch die
Gründung eigener fachbezogener Hochschuldidaktiken (z. B. gerade innerhalb der
Medizin).

Aus diesen Entwicklungen und dem gegenwärtigen Status quo heraus ist es
daher nicht weiter verwunderlich, dass hier unterschiedlichste Zugänge zur
Hochschuldidaktik resultieren, die jeweils eigene Auffassungen haben sowie
Traditionen pflegen. Einer dieser Zugänge kommt von der Seite einer allgemeinen
Didaktik heraus, die sich an allgemeinen Theorien und Erkenntnissen des Lehrens
und Lernens orientiert und diese Erkenntnisse an die Rahmenbedingungen und
Anforderungen des Lernortes Hochschule transferiert. Hier sind es insbesondere
die Forschungsbefunde der Pädagogischen Psychologie sowie der Instruktionspsy-
chologie, die viele Phänomene des Hochschulalltags präzise beschreiben können
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und Vorhersagen ermöglichen. Neben dieser allgemeinen didaktischen Zugangs-
weise spielen gerade auch die fachdidaktischen Entwicklungen in der Hochschul-
lehre eine zentrale Rolle. So können didaktische Modelle und Methoden nicht
einfach pauschal übernommen werden, sondern müssen an die jeweiligen fachli-
chen Inhalte und Voraussetzungen angepasst werden. Dies betrifft die Hochschul-
lehre in allen Disziplinen und Teilfächern, sei es die Lehre in sprachlichen Fächern,
Medizin, Rechtswissenschaften, laborintensiven Disziplinen etc. Ein drittes wich-
tiges Feld ist die sog. »Evidenzorientierung«, also angewandte Forschung, welche
Hinweise auf erfolgreiche (mitunter auch weniger erfolgreiche) Ansätze und Ent-
wicklungen in der Hochschullehre gibt.

Das Ziel des vorliegenden Werkes ist es, allen diesen Richtungen so weit Rech-
nung zu tragen, wie dies im gegebenen Rahmenmöglich ist. Entsprechend ist dieses
Buch auch nicht als ein weiterer »gewöhnlicher« Ratgeber zur Gestaltung und
Entwicklung der Hochschullehre zu verstehen, sondern bietet deutlich mehr. Denn
die Empfehlungen, welche hier gegeben werden, basieren auf soliden Theorien und
Befunden aus der Forschung. Diese muss nicht immer ausschließlich aus dem
Kontext der Hochschule kommen, sondern kann sich durchaus auch der Erkennt-
nisse und Methoden der Lehr-Lernforschung aus Bereichen der Erwachsenenpä-
dagogik oder auch dem schulischen Feld bedienen. Allerdings erfolgt dies nur an
Stellen, an denen diese Befunde auch tatsächlich transferierbar und verallgemein-
bar sind. Zentral bleibt jedoch die Evidenzorientierung, ähnlich wie im Buch von
Schneider und Mustafić (2015).

Evidenzorientierung

Angesichts der mittlerweile vorhandenen Fülle von Publikationsorganen und
Veröffentlichungen stellt sich die berechtigte Frage, wie im vorliegenden Buch
damit umgegangen wird. Zunächst einmal ist festzuhalten, dass versucht wird, eine
Vielzahl von Ergebnissen quantitativ-empirischer Untersuchungen zu berücksich-
tigen bzw. evidenzbasiert zu argumentieren (Timmer & Urquiza, 2014). Dies be-
deutet, dass vor allem empirische Studien aus demBereich derHochschullehre bzw.
-didaktik berücksichtigt werden, die eine entsprechende Forschungsqualität (hin-
sichtlich Objektivität, Reliabilität, Validität etc.) aufweisen. Damit liefert dieses
Buch Ergänzendes zu vielen aktuellen Buchpublikationen im Bereich der Hoch-
schullehre, die primär praktisch oder handlungsorientiert, einführend, ohne die
Berücksichtigung aktueller Entwicklungen im Hochschulbereich (z. B. zur Kom-
petenzorientierung), ohne Nutzung internationaler Studien, an Spezialproblemen
orientiert oder problemerkundend ausgerichtet sind (Becker, Krücken & Wild,
2012; Böss-Ostendorf & Senft, 2010; Eberhardt, 2010; Egger & Merkt, 2012;
Macke, Hanke & Viehmann, 2008; Reinmann, Ebner & Schön, 2013).

Klar eingestanden muss werden, dass die verwendete Literaturbasis nur eine
eingeschränkte Aufarbeitung des aktuellen Standes der Forschung zur Lehre an
Hochschulen darstellt. Insbesondere wurden vor allem die letzten fünf bis zehn
Jahre einschlägiger Forschung in den Fokus genommen, wobei selbst dieser
eingeschränkte Zeitraum nicht vollständig erfasst wurde. Zugegeben werden muss
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auch, dass die für dieses Buch angewandte wissenschaftliche Methode weder eine
Meta-Analyse bzw. eine Best-Evidence-Synthese (Slavin, 1986) darstellt, noch z. B.
eine Synthese kausaler Schlussfolgerungen (Briggs, 2008) oder eine fallbasierte
Theoriebildung (Eisenhardt & Graebner, 2007). Am ehesten weist die wissen-
schaftlicheMethode, die für dieses Buch gewählt wurde, Ähnlichkeiten zu narrativen
Literaturarbeiten (Baumeister & Leary, 1997) oder integrativen Forschungsüber-
sichten (Whittemore & Knafl, 2005) auf, wobei (quasi-)experimentelle Studien,
Ergebnisse aus Befragungen oder Testungen und Erkenntnisse aus Meta-Analysen
und ähnlichen auf quantifizierte Effekte beruhenden Forschungsübersichten Be-
rücksichtigung fanden.

Anwendungs- und Implementierungsorientierung

In diesem Buch wird – neben der Berücksichtigung des aktuellen theoretischen und
empirischen Standes der Forschung – angestrebt, eine Brücke zur praktischen An-
wendung wissenschaftlicher Erkenntnisse zu schlagen (Grossman & Walfish, 2014
oder Kelly & Perkins, 2014). Diese Absicht wird u. a. dadurch befördert, dass in den
meisten Kapiteln Best Practices und praktische Umsetzungshilfen angeführt werden.
Manchmal sind diese in die einzelnen Kapitel integriert, manchmal kommen sie
gesondert in eigenen Subkapiteln vor. Sie stellen keine fertigen Problemlösungen oder
Messinstrumente dar, sondern sollen Anregungen für eine eigenständige praktische
Umsetzung bzw. Berücksichtigung des jeweiligen Forschungsstandes geben. Zu
betonen ist dabei auch, dass im vorliegenden Buch keine hochschuldidaktischen
Rezepte zu finden sind, die mehr oder minder allgemeingültig angewandt werden
können. Vielmehr ist es so, dass gleiche instruktionale Elemente in unterschiedlichen
Situationen oder bei unterschiedlichen Lernenden nicht gleicheAuswirkungen zeigen
(Joy & Garcia, 2000). Jeglicher instruktionale Eingriff in eine Lehrveranstaltung
wäre demnachmit einem sichwiederholenden Implementierungsprogramm, das aus
Diagnose, Intervention, Evaluation und Kalibrierung besteht, zu begleiten. Bei der
Diagnose wird der Ausgangszustand der Lernenden am Beginn einer Maßnahme
erfasst. Bei der Intervention ist es das Ziel, eine Lehrmaßnahme möglichst
wirkungsvoll einzusetzen. Die Evaluation misst dann, welcher Effekt mit der Lehr-
maßnahme erzielt werden konnte, speziell in Relation zum Ausgangszustand. Die
Kalibrierung hat dann die Aufgabe, die Evaluationsergebnisse in eine Veränderung
bzw.Verbesserungder Lehrmaßnahmeumzusetzen.Dieser gesamteVorgangwird so
lange wiederholt bis der gewünschte Effekt (z. B. Kompetenzaufbau bei den Studie-
renden) erzielt worden ist.

Zielgruppe

Das Buch richtet sich an Lehrende, Forschende, Verantwortliche und Studierende
an Universitäten und Hochschulen, die an der Qualität der Lehre oder an hoch-
schuldidaktischen Fragen interessiert sind. Das Buch ist darüber hinaus nicht nur
für einschlägige Referenzwissenschaften oder -wissenschaftszweige relevant (wie
z. B. Instruktionspsychologie oder Didaktik), sondern auch für fachdidaktische
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Ausrichtungen wie sie in naturwissenschaftlichen, geisteswissenschaftlichen, juri-
dischen, medizinischen, theologischen usw. Fakultäten gefunden werden können.

Konzeption, Themen und Struktur dieses Buches wurden gemeinsam durch die
beidenAutoren erarbeitet. DieKapitel 1, 2.3, 2.4, 3.2, 3.4, 4.1, 4.3, 4.4, 5.1 und 5.3
wurden federführend von Hermann Astleitner verfasst, alle anderen Teile von Jörg
Zumbach.

Salzburg im Sommer 2016
Jörg Zumbach und Hermann Astleitner
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